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anſprechender Weiſe mit der Abhandlung über die Darſtellungsformen Gottes
und der Engel einen Ueberblick über die Geſchichte der riſtlichen Malerei u
verbinden. Den Text begleiten die vom Verfaſſer elbſt gezeichneten Abbildungen,
welche das im Worte Geſagte noch aſslicher machen und dem Werke einen
künſtleriſchen Wert verleihen. Wir zweifeln nicht, daſs bei dem un der Gegenwart
erwachten Intereſſe für die bildende Kunſt da vorliegende treffliche Werk recht
zahlreiche Freunde finden wird.“

Egendorf, —

Oeſt P Johannes G ſtb 9 B., Pfarrvicar.
97 Zur über die Entſtehung der Aufer

gemeinden in Oberöſterreich Von Joſ 0  4 Profeſſor
XX  — Jahresbericht de Staatsgymnaſiums 5 Freiſtadt 1895 39 8

Vorliegende Abhandlung Unternimmt es, die Anſicht, welche der Ver
faſſer im Linzer Muſealberichte von 1889 ber  33 die Entſtehung der ober⸗
öſterreichiſchen Wiedertäufergemeinden vorgetragen, die Ausführungen

vertheidigen, durch E.  2 Nicoladoni In dem erke „Johannes Bünderlin
Linz und die oberöſterreichiſchen Täufergemeinden —  — bis 381,

Berlin 1893, dieſelbe 3U erſchüttern derſucht hat Der Streit dreh ſich
hauptſächlich die rage, ob, Die äkel annimmt, das oberöſterreichiſche
Täuferthum ein von außen eingeführtes CI. oder, wie Nicoladoni behauptet,
aus einheimiſcher waldeſiſcher Wurzel entſproſſen iſt

Bei der Lückenhaftigkeit der Ueberlieferung iſt 7 nicht gerade E  7 V
völlig glatten Ergebniſſen 3u gelangen, und die Gefahr naheliegend, mit Sicherheit
nicht V  I löſende Schwierigkeiten durch 9  9 Combinationen 5  U verdecken,
ſie offen einzugeſtehen. Daſs Nicoladoni dieſer Gefahr nicht entgangen iſt, daſ
ETL der Geſchichte mehr zuredet als zuhört, kann nach den eingehenden Erörterungen
eines Gegners keinem Zweifel unterliegen. Eine vorſichtige Prüfung der Beweis—
ſtellen muſ

57 Iun der That dem Schluſſe führen, daſs Nicoladoni ſeine Auf.
ſtellung nicht ewieſen hat und el  —3  kels Anna ‚Me die verwickelte Frage QAm
einfachſten öSt. Die poſitiven Zeugniſſe, welche für dieſe Uffaſſung prechen,
u allerdings nicht derart, daß ſie jeden Zweifel ausſchließen würden; aber ſie
verden immerhin ſolange eine gewiſſe conſervative Schonung beanſpruchen können,
al  8 ihre Unrichtigkeit nicht dargethan iſt Nicoladonis Verſuch, dieſen Beweis U
liefern, muſs aber als geſcheitert betrachtet pwerden. läſst ſich weder behaupten,
daſs ein weſentlicher Unterſchied wiſch den oberöſterreichiſchen und den übrigen
Taufgeſinnten beſtand, noch zugeben, daſs jene mit dem Waldeſierthume mehr
Anſchauungen gemein hatten al  — dieſe Ein erglei der *  ehre der oberöſter⸗—
reichiſchen Wiedertäufer nit dem Bekenntniſſe der Waldeſier der Aſſauer Diöceſe
aus dem Anfange des Jahrhunderts zeigt vielmehr auffallende Unterſchiede.
Möglich wäre 6 allerdings, daſ

8

8 ſich hier die ehre der Waldeſier im Laufe
der Zeit geändert. Aber das iſt eben doch eine Möglichkeit. Zudem iſt 65
überhaupt ſehr fraglich, bb ſich u Oberöſterreich das Waldeſierthum bis u das
16 Jahrhundert hehauptet hat. Jäkel vertritt die Anſicht, daſs hier 1467
höchſtens vereinzelte Ueberreſte, 1520 ab keine Anhänger dieſer Seete
mehr vorhanden Ten; der Kern ſei nach Böhmen ausgewandert und im
Taboritenthume aufgegangen eine intereſſante und geſchickt begründete Hypotheſe,
aber, vie mir ſcheinen Di. eben doch eine Hypotheſe.

Alles In allem muſs äkels Irbeit als ern wertvoller Beitrag zUur
oberöſterreichiſchen Landeskunde bezeichnet verden Beſondere Anerkennung
verdient die ruhige Behandlung des Themas; man le überall, daſs eS
(in Verfaſſer ur die ache II hun iſt Nur Schluſſe, wo
Nicoladoni den Vorwurf hören bekommt, „daſs der Abdruck der Freiſtädter
Urkunden viel zu wünſchen übrig 193 da zuweilen ganze Zeilen de  U
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Dr Otto Grillnberger Ord OistWilhering.
2.—  V ene Antwort an Herrn Abgeordneten Adolf Stöcker, Hof un.

Domprediger In Berlin Sonder  Abdru US  & der Zeitſchrift „Pastor
bonus“ herausgegeben von Dir P Einig Trier. ru. und Verlag
der Paulinus⸗Druckerei. 1895 8 1379 Preis 12 kr

Den rei Broſchüren, worin Dr Einig, rofeſſor bi  en Prieſter⸗—
ſeminar 3u Trier, die maßloſen Angriffe de errn Willibald eyſ

Ag, Doctor
und Profeſſor der evangeliſchen Theologie und ur Zeit 8 Streites Rector
der Univerſität Halle-Wittenberg, gegen den hochwürdigſten Herrn Dr. Korum,
Biſchof von Trier und gegen aAlles Katholi  —  che überhaupt geiſtreich und energiſch
zurückweist, nämlich „Offene Antwort“; „Goliath

Beyſchlag“ „Luthers
Nachfolger ein Führer V  U katholiſchen Kirche“, alle drei zuſammengefaſst in der
Schrift „E uIn 9 ſch eine kath oliſche Antwort auf proteſtantiſche
Angriffe, Prei  8 50 Verlag der Paulinus⸗Druckerei Iu Trier a
NMun der Verfaſſer als vierte Broſchüre teſe „offene Antwort“ nicht mehr
N Dr Beyſchlag, den Leugner der Gottheit Chriſti, ſondern QAun den ſattſam
bekannten „orthodoxen“, aber von gleichem Katholikenhaſs beſeelten lutheriſchen
Domprediger Stöcker nachfolgen, welch etzterer Uunter dem Pſeudonym „Sincerus“
u einem „offenen Lie Mn Herrn Profeſſor Dr inig mM Trier“ 5 die
Niederlage Beyſchlags eingeſteht, ber aus Unmuthy Üüber dieſen „Sieg der
Römiſchen“ nicht bloß den rofeſſor Einig, ſondern auch die atholiſche Kirche
überhaupt, und namentlich die Päpſte, die katholiſchen Seelſorger, da Dogma
der Heiligenverehrung und andere angreift und bekämp

Auch 1e Broſchüre geht, wie ihre drei Vorgängerinnen, U  1  her die
Bedeutung einer bloß ocalen Intereſſen dienenden polemiſchen ages  2
broſchüre weit hinaus und verdient wegen der geiſtreichen Art Ind eiſe,
te  4 der Verfaſſer die katholiſche Kirche, ihre Lehren und Diener, vertheidigt,
den wahren Charakter des „Gottesmannes“ euther aus deſſen eigenen Uund
Döllingers Schriften eichne und die innere Selbſtzerſetzung der deutſch—
proteſtantiſchen Kirche Aus den Geſtändniſſen proteſtantiſcher Zeugen ſchildert,
die Empfehlung.

St Florian. Profeſſor Bernhard Deubler
24 Kurze Homilien über die Sonntagsevangelien

Des Kirchenjahres für da  O gläubige VO bn Georg
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu Mit Erlaubnis der Oberen. Innsbruck.
ruck und Verlag Fel. Rauch Puſtet.) 1894 und 738 (89
Ladenpreis —3.— M 6.—

Die vorliegenden Homilien über die Sonntagsevangelien reihen
ich den übrigen beſtbekannten Predigten desſelben Verfaſſers ebenbürtig
Es wird da wirklich „Gottes Wort“ gepredigt, nicht In hoher Rede oder
Weisheit, ondern In Erweiſung des Geiſtes und der Kraft“, CS wird jene
unerf chö  pfliche geiſtige Kraft gehoben, die in jedem Abſchnitt de. heiligen
Evangeliums verborgen liegt. Freilich hat oft (ob nitt Recht ?)
ſogenannten „Nachtheilen der Homilie“ geſprochen, da dieſelbe den Zuhörern
zuviel und nfolge deſſen zu wenig Gründliches biete, Wiederholungen ver⸗
anlaſſe W Es ſchein faſt, als ob der Verfaſſer vorliegender Homilien


